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r Nr. 194. Halle, Freitag den 23. Auguſt 1918. 2. Jahrgang.p caIs h kunft ein gegenſeitiges Verſtehen unter den jetzt feindlich ſich9 bekämpfenden Völkern und eine innige Verſöhnung herbei

8 er en es 0 7 führen werde. Zur Zeit aber müſſe in Eintracht durchgehal
e ten werden. Dann bekannte ſich der rkwersee tiem 9 r er zu der Verfaſſung. „Wie meine Vorfahren,“ ſagte er, „ere bad MWuſterländle“. kenne auch ich, daß das Verfaſſungsleben nicht ſtill ſteht undn Verfaſſungsfeier im iſchen uſt Das Verfaſſungswerk im gegenſeitigen Einverſtändnis weiter
re Das Großherzogtum Baden konnte am Donnerstag den der weſtlichen Demokratien alle pri mögen, werden J u bilden iſt, wenn und ſoweit der Wandel der Zeiten es er

V ſſ begehen. Aus dieſem unſerem Weſen immer ſo fremd bleiben, wie unſerer Sprache. fordert.hundertſten Jahrestag ſeiner Verfaſſung begehen A. Kund Es mag ſein, daß Engländer, Franzoſen und Amerikaner wirklich 2
an Anlaſſe erließ der regierende Herzog Friedrich eine Kund n das gerrbild Deutſchlands glauben, das ihnen ihre verhebende iritenkundgebungen, Aber imperdin! Ich u da

n gebung, in der es heißt: r s 7 t aus Fürſtenmunde zu hörent Heute vor 100 Jahren hat mein Vorfahre Großherzog Karl nicht kennen, und nicht kennen wollen. Wir vermögen zu unter andere Töne, wie wir ſie ſonſt au Fürſtenmunde zu h
dem badiſchen Volke die Verfaſſung gegeben. Vertrauen und ſcheiden. Darum iſt es unſere Pflicht, gerecht zu urteilen und nicht gewohnt ſind. Die badiſche Verfaſſung iſt noch weit von einem

m Liebe zum Volke waren Huelle und Seele dieſes Geſetz zu überhören, wenn gegen Aeußerungen niedriger und troher Ge demokratiſchen Jdeal entfernt. Von allen deutſchen Bundesv gebungswerkes. Mit dankbarer Freude im Lande ſelbſt entgegen ſinnung bei unſeren Feinden aus der Tiefe ihrer Völker ſelbſt ſtaaten aber hat das badiſche Land die demokratiſchſte Ver

n mmen, mit Anerkennung gewürdigt im weiteren Vaterlande, zornige er r Eine T n r W faſſung, namentlich nachdem im Jahre 1904 das er
galt die Verfaſſung damals als Beginn und Grundlage eines uns nicht immer gegeben. Jn jahr gem und gleiche Wahlrecht für den Landtag eingeführt worden iſ

ch neuen ſtaatlichen Lebens. Fürſt und Volk waren entſchloſſen, hatten wir eine Periode der Unduldſamkeit durchzukämpfen und Das feſt d entſchiedene Bekenntnis des Großherzogs und
nach ſchwerer Kriegszeit zum Wiederaufbau und zur Fortentwick zu überwinden. Die Schlichtung der inneren ſtaatlichen und reli Das eſte ung b u d Weiterbildu

et ung des von Grohbergog Karl Friedrich geſegneten Andenkens giöſen Gegenſätze in e re eine Seiſtige m e u r. e Prerchen nd Sachſen
z bildeten Staates in inniger Gemeinſchaft zuſammenzuwirken. bereitung für die Zuſammenarbeit der Völker geworden. Konnte u iel wolle Anerkennun-i i doch die Einheit des Deutſchen Reiches nur gelingen, weil der ſchwere Verfaſſungskämpfe abſpielen, wertvolle Anee S n r re V larteſfe 2 an n Jdeal ſelbſt in ganz verdüſterten Zeiten deutſcher gen, daß die Zeiten des alten Obrigkeits- und Untertanen
i, oben ſich tüchtig ger egt und kraftvoll entfaltet. Geſchichte niemals erloſchen war. So ſollten alle diejenigen, die ſtaates vorüber ſind. Die Aeußerungen der fürſtlichen Pern. Der bahiſg Staat ift zu einer feſtgefügten Einheit, das badiſche das ferne Ziel des Miteinander der Völker ſonen bilden deshalb die ſchärfſte Kritik der preußiſchen

Volk zu einem geſchloſſenen Ganzen von beſonderer Eigenart ge ehrlich im Herzen tragen, nicht den Glauben an ihre große Hoff und ſächſiſchen Verfaſſungsverhältniſſe. Demokratie iſt heute
worden, die von Mir und von jedem Badenſer hoch gewertet wird. gung verlieren, mag uns auch die Geſinnung unſerer Feinde das das Loſungswort! Durch die Demokratie werden die

n In guten wie in ſchlimmen Tagen hat das Verfaſſungswerk fich Wort „Liga der Nationen“ noch ſo verdächtig erſcheinen laſſen. deutſchen Völker zur reſtloſen politiſchen Freiheit durch
a bewährt als Grundfeſte badiſcher Freiheit und Ordnung. Noch iſt Krieg. Jn England, r a m d h arbeiten a
r zor l loſer denn je der Vernichtungswille ſein Haupt. re alten, längç 2 354 z z.n Jn einer feierlichen Sitzung der Ständeverſammlung r Jlu nen tauchen wieder auf und werden 2 W 4 we Whe r über
ß haben ſodann der Präſident Hopf der Erſten Kammer ſo wieder zuſammenbrechen. Wir haben es nicht nötig, uns zur Einig- Demotratie und Volts d ſi ch ſo liberal an
e wie Prinz Max von B a den Arnſprachen an den Groß keit zu mahnen. Jede Handlung, jede Rede der feindlichen Re fürſtlicher Perſönlichkeiten, und wenn ſie noch e
e. herzog gehalten, von denen die des Prinzen wert iſt, ausführ gierungen ruft uns zu: „Schließt die Reihen!“ Der Sturm, der muten mögen. Aber doch beſteht auch eine breite Spannung
e licher wiedergegeben zu werden. Der Prinz führte aus: unſer nationales Leben bedroht, iſt ſchwer und dauert lange. Wer zwiſchen dieſen Auffaſſungen ſüddeutſcher Fürſten und den

Das badiſche Volk weiß ſich eins mit ſeinem Fürſten in dank gweifelt daran, daß wir ihn ſiegreich beſtehen Die en Erſte Zuſtäden in Norddeutſchland. Auf jeden aber bilden
barem Gedenken an dieſen Tag ſeiner Geſchichte. Staatsmänniſches Hammer dankt Surer Königlichen Hoheit de h die. fü Bekenntniſſe zur Verfaſſung und ihrer

f- Den Kagtzmänniſcher Nu ſtanden inherkden afen Akt bes mis ablegen er in Feiterbildung Grundlagen, auf denen die Demokratie wei
ertre Er fehlte damals nicht an cheinun ter bauen kann. Jn dieſem Sinne verdienen die Kundgebun2 a Der c der ſende Auf dieſe Anſprachen dankte der Großherzog mit einer gen des r Walten v des und des Prinzen

h h Tlä de, i ie ie Zu n feſtgehalten zu werden.der franzöſiſchen Revolution. Freiheit, Gleichheit und Brüderlich- längeren Rede, in der er die Hoffnung ausſprach, daß die Zu Max von Baden feſtg a
keit waren entwertet durch die Taten derjenigen, die ſich als ihre

e Apoſtel ausgaben, und dieſe Entwertung gab allen Anhängern des
abſolutiſtiſchen Syſtems neue Kraft und ihren Gründen neuesGewicht. Auch im badiſchen Lande fehlte es nicht an veſorgten Wo ſind Rußlands Feinde
Green di d in Dunkle al tunroßherzog Karl und ſeine Regierung en erkannt, ez Wunden eines ſo langen und furchtbaren Krieges ſich nur ſchließen Gin Geſpräch mit Joffe. Die Engländer in der Klemme.

3 konnten, wenn es gelang, die eigenen Heilkräfte des Volkes durch Die Jſtweſtja ſchreiben: Die Reiſe unſeres Geſandten in WMoskan, 21. Auguſt. (P. T. A.) Der Kommiſſar für aus
t ein ſtarkes und aufrechtes politiſches Leben zu wecken. Jn der Dank Herlin, Joffe, nach Moskau hat infolge der gleichzeitigen Abreiſe wärtige Angelegenheiten, Tſchitſcherin, i e Zug
3 adreſſe der Zweiten Kammer heißt es u. a., daß die namenloſen des deutſchen diplomatiſchen Vertreters nach Pleskau, die verſchie-mächten durch den holländiſchen ne W e T v
n ZDraugſale dieſer Zeit den großen Grundſatz der Gleichheit der denſten Beurteilungen hervorgerufen, die jedoch mit der tatſäch- Ententemächte, h ip W n 3 5 b ver

In Wieſen beiden Kundbeebungen werten wen Zordertigt? Auf hehen Schlage gar nicht übereinſtirnmen. Ueber ſeine Herreiſe net hlant ſten hekeeeen wurden ne aheceeilg den

n n a t en nur i We 5geſtellt, die immer die Grundlage eines kraftvollen Volksſtaates teilte Joffe in einem Geſpräch mit unſeren Mitarbeitern folgendes Vertreter in England Litwinow, allen ruſſiſchen Bürgern, dem
bleiben werden: Die Forderung an den Staat, Achtung vor der mit: Alle Gerüchte in bezug auf Zuſpitzung unſerer Beziehungen ruſſiſchen Agenten in Chriſtiania, Beutler, der von den Eng
Menſchenwürde und der perſönlichen Freiheit des einzelnen zu zu Deutſchland ſind vollkommen unbegründet. Deutſchland will und ländern auf dem Schiff feſtgenommen wurde, allen in Frankreich
haben, und die Forderung an den einzelnen, ſich in Hingabe an das wird nicht mit uns brechen. Augenblicklich ſind die Geſellſchafts gebliebenen ruſſiſchen Soldaten und anderen, die Möglichkeit ge
Ganuze einzuſetzen, bis zum höchſten Opfer. Dieſe beiden Forde und Regierungskreiſe Deutſchlands mehr denn je von der Not geben wird, in die Heimat zurückzukehren.
rungen ſcheinen oft in unverſöhnlichem Widerſtreit. Jedes Land wendigkeit der Erhaltung und Stärkung des Friedens mit Rußland
d h aentn, daze Tigſgeserte äberzeugt. Es verlangen dies die Intereſſen Deutſchlands. Meine Aufruf des Petrograder Sowpjets.
GSingelſtaaten von der gemei Sache des Vaterlandes ab Herkunft und die der ruſſiſchen skonomiſchen Delegation in Berlin Das Präſidium des Petrograder Sowjets veröffentlicht fol
inzelſtaaten von der gemeinſamen che des Vaterlandes ab- in, Sokert v Kraſſt d zkehrie in der Pflege ihrer beſonderen Selbſtändigkeit; und e tod i n r z Winſtg e v W genden Aufruf: Aehegetied ges
wiede j eneralkonſuls in Verlin Menſchinfky iſt bedingt durch die Be Die Feiglinge und Feinde der Arbeiterklaſſe wenden ſich an dier e Sieg dern tee 2reetnerrn*Wener:. en da gung der Verhandiungen die in Seriin zweas Verwiet. gwwentet, die ſle de Boten e nete

eereug en uKchung der ökonomiſchen Bedingungen des Breſter Friedens geführt raten ihnen, ſie möchten die Mobiliſation in Petrograd verſchieben,
ſam widerſtrebender Untertanen genügend geſichert zu haben. i h en hn b d z Wi chen diewurden. Es war notwendig, einen ausführlichen Bericht über dieſe weil ſie in Moskau auch verſchoben worden ſei. ir machen die

Mochte dieſer Glaube für vergangene Perioden Gültigkeit haben, Verhandlungen dem Rat des Volkskommiſſariats vorzulegen, um Arbeiter darauf aufmerkſam, daß in Moskau die Mobiliſation eini
heute iſt er trügeriſch, denn heute enthält die Forderung nach weitere Jnſtruktion und endgültige Sanktion zu erhalten. Die Ver ger Jahrgänge ſchon erfolgt iſt; die weitere Mobiliſation iſt nur
keree r aſtenkſglrang Wglew Fardorung nach innorer Frei handlungen haben für uns ein vollkommen befriedigendes Reſul aus techniſchen Gründen auf einige Tage verſchoben worden.
hei. Jch glaube, es iſt nicht vermeſſen, wenn wir mit Befriedigung gen Die Verräter der Arbeiterſache ſagen ferner: „Wir würbewauf die hundertjährige Geſchichte Badens als Verfaſſungsſtaat hin tat gezeitigt. Es beſtehen durchaus keine Hinderniſſe zur weiteren der Armee beitreten, wenn wir gegen die Deutſchen kämpfen ſon
weiſen als auf eine Probe dafür, daß die beiden Forderungen der Entwicklung der Handels und ökonomiſchen Beziehungen zwiſchen ten.“ Das ſind alles Kniffe, hinter welchen ſich Feigheit und Ver

und g i en R zwei Reichen, die den zerſtörenden Krieg beendet haben und in rat verbergen
d, nicht nur in Zeiten einer großen Erhebung, ſondern auch Frieden miteinander zu leben wünſchen. Wegen unaufſchiebbarer unſereDu ruhiger Entwicklung. Mit Recht weiſt Kant darauf Angelegenheiten in Berlin, reiſen ich und Menſchinſty ſchon nach Freiheit r t rc. der in unſere

einigen Stunden wieder zurück. 4wichtiger noch als die Staatsform ihre Handhabung gen S 8 Die Spwjetregierung betont, daß jeder, der auf dem Sammel

i a platz nicht erſcheint, ſich vor dem Revolutionstribunal zu verantift, und die glückliche Handhabung unſerer Verfaſſung verdanken Es iſt erfreulich, aus dieſer offiziellen ruſſiſchen Kundgebung worten haben wird und fordert die Arbeitergenoſſen auf, jene Ele
wir in erſter Linie dem Charakter von Badens Fürſten und Volk. zu erſehen, daß ſich das Verhältnis zwiſchen Rußland und Deutſch mente durch Ausſchluß aus den Arbeitsverbindungen zu kenn
Durch unſere ganze Geſchichte geht ein Strom von Freiwilligkeit. land fortſchreitend beſſert. Dagegen ſpitzen ſich die Verhältniſſe zeichnen.
Unſer Verfaſſungsleben iſt bald nach ſeinen Aufängen für Nach zwiſchen der Entente, die Rußland wieder in den Krieg ziehen
barn und Fremde vorbildlich geworden. Er hat die Augen von wi immer mehr zu.

e e ja dere Jansen r Welt diauf ſich gezogen und die Bedeutung der badiſchen Landſtände weitWir dag nen nach der örehe unſeres Landes hutnnene Reg Die Sowjet Regierung und der Einbruch der Anerkennung für die ruſſiſchen

hinausgehoben. nglo Franzoſen in Rußland. Offiziere.Es iſt nicht deutſche Art, das ſelbſtgerecht Vollbrachte zu feiern, England und Frankreich haben Rußland nicht offiziell den
ohne an das noch z ollbringende zu denken. Die Vergangenheit Krieg erklärt, obwohl ſie Truppen gelandet haben und ins Jnnere Moskau, 21. Auguſt. (P. T. A.) An die Rote Armee und Flotke
hat gegzeigt, welch koſtbares Gut das badiſche Volk an ſeinem Ver des Landes vorzudringen verſuchen. Die Sowjet Regierung will iſt folgender Befehl vom Volkskommiſſariat für Hesresangelegenheiten
faſſungsleben beſitzt Sie hat das ſchöne Wort des Vaters Eurer ihrerſeits durch ihr Verhalten beweiſen, daß die arbeitenden Maſſen erlaſſen worden:
Königl. Hoheit wahrgemacht, daß zwiſchen Fürſtenrecht und Volks Rußlands in Eintracht mit den Arbeitern aller Länder zu leben 4 wird da m daß
recht kein Gegenſatz beſteht. Der Krieg hat tief gegraben und wünſchen. Selbſt der räuberiſche Einbruch der anglo franzöſiſchen In den mir erſtatteten Berichten rauf dingewieſen,
Schätze ſeeliſcher Kraft in unſerem Volke gehoben, die vor dem Truppen, der den Sturz der Sowjet Regierung und die Wiederauf viele junge Generalſtabsoffiziere der letzten Jahrgänge in den kürzlich

e iege mancher Zweifler nur einer heroiſchen Vergangenheit zu richtung der Kapitaliſten- und Großgrundbeſitzermacht bezweckte, ſtattgefundenen Kämpfen an der Oſtfront heldenhaft geküömpft haben.
r traute. Aber im Gefolge eines jeden ſchweren und langen Krieges konnte die Sowjet Regierung nicht zu einer Kriegserklärung ver Ich fühle mich verpflichtet, das ganze Land davon in Kenntnis zu ſehen

ſind bisher immer moraliſche Volkskrankheiten einhergezogen. Es anlaſſen. Sie antwortete nur mit Gegenmaßregeln wie die Inter p
77 er a W daß irgendeine kriegführende Nation nierung der Vertreter der anglo franzöſiſchen Bourgeoiſie. Aber Alſo haben ſich die alten Cadre Offiziere nicht ſämtlich als Berräter er

t unberührt bleiben kann.
Die Verfaſſung Deutſchlands ermöglicht uns die Selbſtbeſinnung. Wir ſind F. gezwungen, in jeder vorüber

Aufwallung der Volksleidenſchaft, in jedem Auf und
iederſchwanken der Stimmung eine ffenbarung des

Volkswillens zu r der wir unſer Gewiſſen zum Opfer zu

auch dieſe Repreſſalien werden nicht auf Perſonen vorgerückten
Alters, Familienväter, Kranke, v und engliſche und
franzöſiſche Arbeiter angewandt. Der Wunſch der in Moskau ge
bliebenen Konſuln und Agenten der Entente, Rußland zu ver
laſſen, ſteht im Zuſammenhang mit dieſen Repreſſivmaßregeln.
Das Kommiſſariat für auswärtige Angelegenheiten erklärte dazu,

bringen haben. r Lynchjuſtiz, u Andersdenken
der, Pogrome gegen Fremde und wie die deſpotiſchen Gewohnheiten

daß auch die Abreiſe dieſer Konſuln nicht als politiſchen Bruch
zwiſchen Rußland und den Ententeſtaaten betrachte.

wieſen; in ihrer Mitte fanden ſich viele, die die Revolution mit der
Arbeiterbevölkerung und der Sowjetmacht vereint hat. Jhnen Ehre
und Anerkennung! Die Verräter werden vernichtet; ſie aber ſind be
rufen, im neugeborenen Rußland eine Rote Armee der Arbeiter und
Bauern zu ſchaffen.



Der Krieg im Weſten.
Der amtliche Abendbericht.

vwvid. Berlin, 22. Auguſt abends. (Amklich.) Teilkämpfe bei
Baillenl und ſüdlich der Ly s.

Gewailigo Riegen u der Ancre und Somme. Auf dem
geſtrigen Slechſſelde nordweſchh Bapaunme und an der Front zwi
ſchen Albert und der Somme drehen wir großangelege Angriffe
der Engländer durch Gegengngrifſe zum Scheſtern.

Angriffe der Franzoſen zwſſchen Oiſe und Aisne vor unſeren
neyen Stellungen.

Engliſcher esbericht vom 21. Auguſt abends. Unſer Angriff
am Morgen de Auguſt auf einer Front von zehn Meilen von der
Anere dis in die Nähe von Moyewille war erſolgreich. Wir drangen
tief in die feindlichen Stellungen auf der ganzen Front ein und machten

eine Gefangene. Engländer und Reuſeeländer, begleitet von
Tanks, die vorderſten Limen unter dem Schutze des Nebels,
wobei ſie die Dörfer BeaucourtſurAncre, Puis-au-Mont, Bucquoy,

i und Moyenville nahmen. Diviſionen ſetzten
den Vorſtoß bis in die Nähe der Eiſenbahnlinie Albert--Arras fort
und nahmen AchietlePetit, den d Bote e und CourcellesleComte.
Schwere Kämpfe an verſchiedenen Punkten entlang der Eiſenbahnlinie
weſtlich Achiet-ieGrand. Ein ſtarker feindlicher Gegenangriff wurde

fecht. Gegenüber von Thiepval und nördlich unſerer Angriffsfront
ſchoben wir unſere Linie zwiſchen Boisleux--St. Marc und Mercatel
vor. Auch euf der übrigen LysFront ſchoben wir unſere Linien in
der Rähe von Le Touret, öſtlich Paradies, und zwiſchen Merville und

vor. Wir machten ſüdlich Sokocre 138 Gefangene.
Heeresbericht vom 21. Auguſt abends. Zwiſchen Mat

und Hiſe hot der Feind trotz ſeines Widerſtandes unter dem energiſchen
Druck unſerer Truppen ben. Laſſigny iſt gefallen. Weiter
ſüdlich haben wir auf dem Plemont Fuß gefaßt, den Wald von Orval
genommen und unſere Linien bis Chiry-Ourscamps öſtlich der Oiſe vor
getragen. Unſere Truppen haben den Erfolg im Verlaufe des Tages
auf dem linken Flügel ausgenutzt; Wald und Carlepont ſind in unſerer
Gewalt. Wir ſtoßen öſtlich von Noyon zwiſchen Bemoigny und Pon-
twoiſe vor. Weiter öſtlich haben wir den Weg Noyon--Coucy-leCha-
weau überſchritten. Wir nahmen Gamelin, Fresnes und Blerancourt
und ſchoben unſere Linien bis an Soint Aubin heran. Seit geſtern
haden wir ungefähr 20 Dörfer befreit und an gewiſſen Punkten einen
Fortſchritt von acht Kilometer erzielt.

Berfin, 22. Auguſt. (WTB.) Nachdem die Ententearmee ſich
bei ihren großen Frontolangriffen beiderſeits der Avre nach vielt n
Kämpfen völlig feſtgerannt hatte, verſuchte Foch durch ſorgſam vorbe
reiteden Flankenſtoß zwiſchen Oiſe und Aisne eine Entſ zu er

Durch einen großangelegten Angriff ſüdlich der Arras ſollte
dieſer Pian eine Krönung finden. Sowohl hier als auch dort erhofften
die Franzoſen und Engländer den ſo lange erſtrebten Durchbruch der
deutſchen Front. Das Ziel der Engländer für den erſten w.
e wie feſtgeſtellt weit öſtlich der Städte Combles Bapaume. Troß

gewol Einſatzes ſtarker feindlicher Diviſtonen und zahlreiche
Tankbataillone erlebte die Entente eine ſchwere Enkläuſchung. Die
frühzeitige Bereitſtellung der ſtarken engliſchen Kavallerie zeigte die
ſichere Hoffnung der Briten auf einen Sieg. Der großangelegte Planiſt ſowohl an der engliſchen als auch an der ſtenzoſiſchen Front unter

ſhweren Verluſten des rs bisher geſcheitert.
Berlia, 22. Auguſt. (WTB.) Der im Heeresbericht gemeldete

W Angriff im Kemmelgebiet erfolgte in mehr als 3 Kilometer
rejte a 7 der Straße Dranoetre--Loker. Nördlich der Straße

wurde der er bereits vor unſeren Linien durch das zuſammen
geſaßte Feuer unſerer Batterien abgewieſen. An und ſüdlich der Straße
ſchlug ihn unſere Infanterie im Gegenſtoß zurück. Bei dem großange
kegten Angriff ſüdlich Arras ſollten zahlreiche Tankbataillone
den Erfolg ſichern. Nach Gefangenenausſagen waren allein bei Achiet
lePetit über 100 Tauks auf ſchmalem Raum ei Die von der
Maſſe der anrollenden Tanks erwartete Wirkung blieb aus. Viele Tanks
liegen zerſchoſſen vor unſerer Front, während die meiſten durch wohl-
ge zieltes Feuer zur ſchnellen Umkehr gezwungen wurden. Welch ge
woltige Anſtrengungen die Entente aufwendet, um die Entſcheidung
herbeizuführen, erhellt aus dem Riefeneinſatz ihrer Truppen in verhält
nismäßig ſchmalem Raum. So kämpften beiſpielsweiſe allein vor der
Front der Armee von Hutier ſeit dem 8. Auguſt mindeſtens 24 fran
zöſiſche und 5 engliſche Diviſionen, und davon ſtehen augenblicklich noch
etwa 18 in der Front. Die übrigen ſind nach ihrem Einſatz infolge
von Verſuſten und Ermattung herausgezogen worden. Rechnet man
hierzu den großen Aufwand an Maſchinen, Tanks, Panzerautos,

n uſw. und ferner den Umſtand, daß unter den oben
ten Diviſionen ſich mehrere der beſten Elitediviſionen be-

finden, und die beteiligten engliſchen Diviſionen aus den berühmten
kanadiſchen Korps beſtehen, ſo kann man ſich vergegenwärtigen, was
die Armee Hutier in den unausgeſetzten Kämpfen der letzten beiden
Bochen, in denen Dutzende von feindlichen Angriffen blutig abgeſchla
gen wurden, geleiſtet hat. Erſt jetzt werden durch Gefangenenausſagen
noch und nach die Feindverluſte bekannt. Alle Gefangenen ſtimmen
in ihren Ausſagen darin überein, daß die Verluſte durch die Treff
ſicherheit der deutſchen Artillerie und durch Maſchinengewehrfeuer ſehr
erheblich ſeien, und daß es den Deutſchen gelang, durch dieſe Waffen
im Verein mit ſchneidig durchgeführten Bajonettkämpfen die Jnfanterie-
maſtenangriffe der Verbündeten jedesmal zum Scheitern zu bringen.
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Amſterdam, 22. Auguſt. Aus allen Berichten der feindlichen Kriegs
korreſpondenten an der Weſtfront geht hervor, daß die erneuten feind
lichen Durchbruchsverſuche an der Weſtfront ſich mit ungewöhnlicher
Hefügkelt entwickelten. Die franzöſiſchen Angriffe wurden diesmal durch
ne lange Artilleriebeſchießung vorbereitet. Die Berichterſtatter der
Entente beſonders die zähe Taktik der deutſchen Truppen hervor.
Bisweilen war die deutſche Artillerie nur verhältnismäßig ſchwach tätig.
Der Pariſer Korreſpondent des Handelsbladet, der bei der Armee des

M dem Angriff der Franzoſen beiwohnte, ſchreibt u. a.
er deutſche Widerſtand. kundig vorbereitet und tüchtig geleitet, zeigt,

daß Hindenburg und Ludendorff ſich nicht durch Foch leiten laſſen
wollen. ſondern daß ſie danach ſtreben, die Initiative zu behalten, wenig
ſtens im Rückzug.

Heag, 22. Auguft. Aus Paris wird gemeldet: Eine ausführliche
Schilderung der Ereigniſſe an der Weſtfront reſumiert die Einzelheiten
dahin, daß während des Angriffes von General Magin ſich am linken
Flügel an der Diſe wütende Gefechte Mann gegen Monn abgeſpielt
haben, und zwar bei Tracy, Leval, Puiſalagine und bei Triolet. Die
Franzoſen ſtießen dort auf eine bayriſche Diviſion, die in Autos her
gebracht wurde, und eine Abteilung Alpenjöger. Der Widerſtand des
Feindes war äußerſt hartnäckig.

Der Krieg zur See.
550 000 Tonnen im Juli.

tw. Berlin, 25. Auguft. (Amilich.) Im Monat Juli ſind ins
geſemt

n 550 000 BrutſoRegiſter Tonnen
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wib, Wien, 22. Auguſt. Awilich wird gemeldei:
Italieniſcher Kriegsſchauplag.

Auf dem Mo nie Cimone wurde ein UNelleniſcher Vorſtoß ab

u Albanien.

Der Luftkrieg.
Fliegerangriff auf Frankfurt a. M.

tu. Frankfurt a. M., 22. Auguſt. (L. A.) Geſtern abend gegen
12 Uhr fand ein Fliegerangriff auf Frankfurt und ſeine weitere
Umgebung ſtatt. Es wurden eine Anzahl Bomben ab rfen,
die jedoch nach den bisherigen Feſtſtellungen keinen Perſo
nen-, ſondern nur Sachſchaden anrichteten. Die Bomben fielen
zumeiſt in freies Gelände.

England annektiert holländiſche
Dampfer.

Haag, 22. Auguſt. Der Nieuwe Vourant von wohl-
informierter Seite, daß die beiden holländiſchen r, die im
November 1917 nach einem britiſchen Hafen wurden,
von der Admiralität beſchlagnahmt und der britiſf arine ein
verleibt worden ſind.

Fortgeſetzte VReutralitätsverletzung durch Gngland.
Amſterdam, 22. Auguſt. Wie die Niederländiſche Telegraphen-

agentur aus dem Haag meldet, teilt das Miniſterium des Aus-
wärtigen mit, daß am 9. Auguſt vormittags ein engliſches Flugzeug
über der Gemeinde Breskens geſichtet und beſchoſſen wurde. Dem
niederländiſchen Geſandten in London wurde der Auftrag erteilt,
gegen dieſe Verletzung niederländiſchen Gebiets zu proteſtieren.

Henderſon über die Bedingungen für
eine internationale Sozialiſten

konferenz.
tu. Rotterdam, 22. Auguſt. (B. T.) Aus London wird ge

meldet: Arthur Henderſon, der von Reuters Vertreter über die von
der deutſchen ſozialiſtiſchen Mehrheit aufgeſtellte Grundlage für
etwaige Unterhandlungen und eine internationale Konferenz be
fragt wurde, erklärte, von Troelſtra ſei ihm jetzt die Ueberzeugung
beigebracht worden, daß, ſolange die deutſchen Mehrheitsſozialiſten ſchäfti
ihre Anſichten über Schadenerſatz an Belgien und Rückgabe Elſaß-
Lothringens nicht änderten, die Sozialiſten der Alliierten auf
eine interalliierte Konferenz verzichten müßten.

Die deutſchen Sozialiſten haben nie einen Zweifel darüber
gelaſſen, daß ſie die bekannte Denkſchrift der interalliierten Sozia
liſten als Grundlage einer internationalen ſozialiſtiſchen Konferenz
anerkennen wollen. Aber auch nur als Grundlage. Wollten
die Sozialiſten der alliierten Länder aber im Vorhinein die Feſt
legung auf beſtimmte Forderungen verlangen, ſo wäre die Kon
ferenz im Vorhinein geſcheitert auch ohne Verweigerung der
Päſſe durch die Ententeregierungen.

Keine Konferenz Troelſtras mit Vertretern
der Mittelmächte.

Vern, 22. Auguſt. (Fr. Ztg.) Troelſtra, der ſich noch in
der Schweiz befindet, dementiert die Meld daß er mit Vertre
tern der Mittelmächte zu einer Friedenskonferenz in rn zu
ſammengetroffen ſei. Er ſchreibt an die Suiſſe: Entrüſtet über
die lächerliche Lügenmeldung teile ich Jhnen mit, daß die behaup-
tete Konferenz mit Leuten der Mittelmächte nur in der allzu frucht-
baren Einbildung beſteht.

Der Eindruck von Dr. Solfs Rede
im Haag.

Dem Lokalanzeiger wird aus dem Haag gemeldet:
tu. Solfs Rede hat hier einen vorzüglichen Eindruck gemacht,

und der Nieuwe Courant gibt nur die allgemeine Auffaſſung der
leitenden Kreiſe wieder, wenn er ſchreibt, es ſei nicht ſchwer ge
fallen, Balfour einer zweideutigen Politik zu überführen, und hin
zuſetzt: „Käme nur einmal ein ſolcher Klang, ſo deutlich und klar
von dem verantwortlichen Reichskanzler! Mächte die deutſche Re
gierung einmal ebenſo wie Solf deutlich ſagen, was ſie will, es
käme der gangen Welt zugute!“

Ein Amtsrichter wegen Beleidigung
eines Bundesfürſten mit Sefängnis

beſtraft.
Die Strafkammer zu t r n aden 47 alten ledigen Amtsr ine der wegen Majeſtätsbeleidigung

und Veleidigung dez Herzogs von SachſenPeiningen angetladt ijt.

Am 2. April 1917 beging Haxzog Bernhard von Meini ſein
50jähriges militäriſches Dienſtubiläum. Aus fanddem Kaiſer und dem ü und Dankſtatt. Beide Schreiben waren geit im Meininger

e latt zum Abdruck gebr w Sie wurden vomgekl am 7. April aus dem r t in Gegehwart
At richtsſekretärs Schirmer in deſſen Dienſtzimmer ver

n. Der Ang ließ dabei die Worte fei von den Leuten, die deg chwere Feinde
n

n wieder

ſo eine gemeine hnIſfind.“ dieſer Bemerkung wurden die beiden Beleidigungen er-
vom Herzog Bernhard Strafantrag geſtellt. einer

Beweis aufnahme fand der Staatsanwalt den Ange-
Hagten für ſchuldig und beantragte z we i Monate Egtängnis ſowie

rluſt der Fähigkeit zur Bekleidung ögſentl ger emker. Das
ham ſedoch zu dem Urteil, daß eine Majeſtätsbeleidigung

nicht vorliege, und der Angeklagte deshalb freizuſprechen
ſei. Dagegen ſei der Angeklagte wegen Beleidigung des Herzogs
von Meiningen zu beſtrafen. Jn Berückſichtigung ſeiner Stellung
und Bildung müſſe n den Angeklagten auf eine Freiheitsſtrafeerkannt werden. Pe Gericht ſprach eine ſolche von einem
Monat Gefängnis aus. Da die vom Angeklagten beantra
Ablehnung der in Meininger Dienſten ſtehenden Richter (Dr. Mül-
ler und Heyl in Sonneberg, ſowie Heß in Schalkau) wegen Be-

n zum zweitenmal abgelehnt wurde, ſowie weil weiter ge-
nträge das glei hatten, hat Dr. Eichhorn die

t, gegen das Urteil beim Reichsgericht Reviſion einzulegen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Die Parteiführer beim Bigzekanzler.
Zu der Beſprechung der Parteiführer beim Vizekanzler

v. Payer wird uns gemeldet
Zu den Verhandlungen waren nur die Vertreter der großen

arteien geladen, der Sozialdemokraten, Nationalliberalen, des
ntrums, der Fortſchrittler. und der Konſervativen. Zunächſt
ndelte es ſich um die Frage, ob die Verträge, die jetzt zur Er

änzung des Friedensvertrags von Breſt-Litowſk abzuſchließenſind dem Hauptausſchuß vorgelegt werden ſollen. Unter den Teil-

mern an der ren errſcht Uebereinſtimmung darüber,
daß dieſe Zuſatzverträge ſelbſtverſtändlich der Zuſtimmung des

chstags bedürfen und dem Re potag i nach ſeinem Zu-
nie vorgelegt werden ſollen. g. Ebert trat für ſo
ortige Einberung des Hauptausſchuſſes bzw. des Reichstags ein,e en für dieſes Verlangen, wenigſtens in bedingter Weiſe,

die Zuſtimmung der Fortſchrittler. Die Vertreter der anderen
arteien ſowohl als auch die Regierung hielten dagegen den ſo

ortigen Zuſammentritt des Reichstags oder des Ausſchuſſes nichtr nötig. Sie vertraten die Au faſſun daß es genüge, wenn

die Verträge dem Reichstag zur Genehm ung vorgelegt werden,
z dieſen en, die ſehr eingehend un grurt erörtert
worden ſind, befaßte ſich die Konferenz auch mit der Politik in
den Bundesſtaaten, ſowie mit der allgemeinen politiſchen Si-
tuation.

Der LokalAnzeiger teilt dazu noch mit: Was die Lage im
Weſten anbetrifft, ſo konnte bei dieſer Gelegenheit auf Grundlage
der im Großen Hauptquartier und alle militäriſchen
Fragen erfreulicherweiſe volles und r Einverſtändnis
en unſeren Bundesgenoſſen und uns feſtgeſtellt werden.

nſere Kriegsziele ſind feſt umriſſen und entſprechen lediglich den
Lebensbedürfniſſen des friedwilligen deutſchen Volkes. An unſeren

einden iſt es, hinter der Anerkennung berechtigter Anſprüche der
ittelmächte den gerade durch die jüngſten militäriſchen Ereig-

im Weſten ins Kraut geſchoſſenen Vernichtungswillen zurlt
zuſtellen.

Ausweispflicht im Frieden
Die ſächſiſchen Handelskammern haben den Wunſchſich gegen

militäriſcher eſprochen, die jetzt eingeführte Aus
weispflicht auch im Frieden beizubehalten. Manſcheint an gewiſſen Stellen das Beſtreben zu haden, eine Reihe
von Polizeimaßnahmen, die auf Grund des Kriegsrechts einge-
37 worden ſind, auch im Frieden aufrechtzuerhalten. Dazu

ört die läſtige Ausweispflicht. Wir werden damit zu einema ang im innern Verkehr kommen, wie er im zariſtiſchen
Rußland beſtanden hat. Die Stellungnahme der e Han
delskammern iſt deshalb zu begrüßen, denn die polizeiliche Be
vormundung der Staatsbürger, wie ſie der Krieg gezeitigt hat,
darf den Krieg auch nicht um einen Tag überdauern.

Die Wahlreform in Hamburg.
Die zur Frage der Beratung einer Verfaſſungsreviſion niedergeſetzte gemiſchte Senats- und Bürgerſchafteromini n hat auch

ver e andere Fragen erledigt. So die der Erwerbung
und des Verluſtes des Bürgerrechts, der Berechtigung
zur aktiven Wahl zur Bürgerſchaft und vor allem die Frage
des Verfahrens bei der Senatorwahl. Die Beſchlüſſe der
Kommiſſion werden demnächſt das Plenum der Bürgerſchaft be

gen.

Steuerfreiheit der Kriegswitwenrenteu.
Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, daß

die hinterbliebenen Witwen und Waiſen auch ſolcher
Militärperſonen, die nicht zum aktiven Dienſtſtande gehört haben,
für ihre aus Staatsfonds oder aus einer öffentlichen Verſorgungs-
kaſſe zahlbaren Penſionen und laufenden Unterſtützungen Ge
meindeabgabenfreiheit nach g 1 Nr. S der Verordnung
vom 283. September 1867 genießen.

Steuernachlaß in Bayern.
Ein außerordentlicher Steuernachlaß wird durch das bayriſcheS 75 für das laufende Steuerjahr 1918 n

s wird nämlich für die unteren Klaſſen von 6800 bis 2100 M.
Einkommen der Steuerzuſchlag von 40 v. H., der vom Landtag
beſchloſſen iſt, nicht erhoben; die Einkommen von 2200 bis
3000 M. brauchen bloß die Hälfte des Zuſchlags entrichten. Da
die neue Steuerreform mit dem 1. Januar 1919 beginnt, die
7 Mill. Mark Ermäßigung bringt, hat man auch für 1918 eine
Ermäßigung gegeben.

Rumänien.
Die früheren Miniſter vor der Berhaftung.
Bukareſt, 21. Auguſt. Der Geſetzentwurf, durch welchen der parlamentariſche Unterf usſchuß ermächtigt W über die ange

klagten früheren n die Unterſuchu zu verhängen, wurdevom Senate mit einu rig gegen drei Sucinen angenommen. Die

ahme früherer Miniſter kann nur auf Grund eines mit Zweidrittel
iſeg gefaßten Parlamentsbeſchluffes angenommen werden. Der

Unterſuchungsausſchuß kann die Unterſuchungshaft auch für alle Zivil
perſonen und Militärperſonen anordnen, deren Jnhaftnahme im Jnter-
eſſe der Unterſuchung notwendig erſ Das Regierungsblatt Steagul
ſ t: Das Geſetz über die verantwortlichkeit enthält keiner
lei Beſtimmungen über die Prreee der unter Anklage ge-ſtellten Miniſter. Dieſe Lücke hat viele Unzuträglichkeiten zur Folge

welche den der Unterſuchung beeinttächtigen. Wie kann der
Unterſuchungsausſchuß die Verhaftung mitſchu Beamten vorneh
men, wenn die Hauptſchuldigen ſogar e en die Unterſuchungshaft geſchützt ſindd Und wie können kleine ſonnige Geſtändniſſe ablegen,

wenn ſie von den in Freiheit gebliebenen ger Schuldigen
Drohungen eingeſchüchtert werden können? Der UÜUnterfuchungsausſchu
wurde mit einer neuen unerläßlichen Waffe ausgeſtattet, um die Aktion
Wedſeden, deren bisherige Ergebniſſe dem Anſcheine nach ent'cheidend
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Halle und Saalkreis.
5alle, 23. Auguſt 1918.

ueber die Felder geht der Wind. Ein Srillen
zirpen ſingt. Die gelbe Sonne ſticht. Durch das
Saub iſt ein Bräunen gegangen. Die Vögel halten ihre Berſamm-

lungen; der Flug nach dem Süden ſoll beginnen. Eine Müdigkeit
ſpinnt um Hecken und Büſche. Jn den Rainen und an den Rän
dern aber ſtehen noch immer die Blumen. Jn ihnen leuchtet und
lacht noch der Sommer. Und auch die Falter ſind noch nicht ge
ſtorben, die dieſe Blumenpracht umgaukeln, wenn auch morgens
und abends bereits die Nebel ihre milchigen Schleier über die Erde
breiten und die Nächte bereits merklich kühl geworden ſind.

Kinder tummeln ſich auf den abgeernteten Feldern. Sie ſpie
len die altbekannten Spätſommerſpiele. Sie laſſen ihre Papier
drachen ſteigen. Weiß und gelb und rot ſteigen die leichten Flugzeuge in der blauen Luft. Laut und lärmend geht das Spiel. Sei

eifer hat die ſommergebräunten Wangen der blonden Flachsköpfe
dunkler gefärbt. Emſig hantieren die kleinen Arme. Die un
beſchuhten Füße ſpringen und haſten. Eines hält die Schnur, ein
anderes den Drachen. Drachgeber und Schnurhalter müſſen har
moniſch miteinander arbeiten, ſonſt ſteigt das ſchwanke Luftfahr- ä
zeug nicht kunſtgerecht in die Höhe. Das gib. viel Belehrungen,
Anweiſungen und Zank. Das Feld hallt von den jugendlichen
Stimmen. Denn einer möchte es gern dem andern zuvortun. Aber
Uebung bleibt der Meiſter. Und auf den erſten Streich fällt kein
Baum.

Nur ganz allmählich vermag die Sonne den zähen Nebel zu
überwinden. Die Fernen dampfen. Weiße Dunſtfetzen flattern
auf. Feuchtigkeit quirlt aus dem Boden. Die Füße der Kleinen
gleiten mit haſtig- eckigen Bewegungen durch das gelbbraune
Stoppeldickicht der Felder. Ein paar Spatzen ſchelten. Die Drachen
ſchwanken tummelnd in der Luft, gleiten kodfüber zur Erde oder
ſteigen ſchnurgerade in die Höhe. Aus den Ebereſchenkronen der
Landftraße glühen die erſten reifen Früchte. Ein Wind faucht in
leichten Stößen an die Schlehenhecken. Lärmende Kinderſtimmen
hallen durch den müden Tag. Und die gelben und die weißen und
roten Blumen am Wegrand ſtehen ſtill und leuchten in ſatten leuchtu
Farben. (K.)

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot.
Der Staatsſekretär für das Wohnungsweſen hat (Juli

1915) an die Regierungspräſidenten eine Verfügung gerichtet, in
der er die Behörden anweiſt, auf ſchleunige Einrichtung von Woh
nungsnachweiſen in den Gemeinden hinzuwirken. Für Gemein-
den mit mehr als 10000 Einwohnern beſteht nach Artikel 6 des
preußiſchen Wohnungsgeſetzes die Verpflichtung hierzu, für klei
nere Gemeinden hält der Staatskommiſſar die Einrichtung eben-
falls für wünſchenwert. Erſt der An und Abmeldezwang für die
Vermieter werde in Verbindung mit den Ergebniſſen der Woh
nungszählungen ein zuverläſſiges Bild von der Lage des Wohnungs
marktes in den einzelnen Gemeinden geben. Ferner ſei jetzt ſchon
ins Auge zu faſſen, daß, ähnlich wie bei den Arbeitsnachweiſen,
eine Verbindung zwiſchen den Wohnungsnachweiſen der benach
barten Gemeinden, Bezirke und Provinzen geſchaffen werde. Ein
HandinHand Arbeiten der Wohnungs und der Arbeitsnachweiſe
ſei überhaupt zu empfehlen.

Petroleummangel im kommenden Winter.
Es iſt ſchon darauf worden, daß die Petro

ſeumnot im kommenden Winter größer als früher ſein wird. Der Petro
leumfriede mit Rumänien hat ebenſo enttäuſcht wie der Brotfriede mit
der Ukraine. Die Produktion iſt ſtark n und die Heeres
bedürfniſſe müſſen zuerſt befriedigt werden. or ausſichtlich wird im
kommenden Winter nur ein Viertel der vorjährigen Mengen Petroleum
zur Verteilung kommen.

Man wird ſich alſo noch mehr mit den Sparlämp-hen vertraut
chen müſſen. Sie beſtehen aus einer kleinen, mit D verSloerbhre mit r E oberen e und laſſen

ſich auf jede Medizin und ſonſtige kleine d aufſetgen. Sie brennen

allerdings nur in der Leuchtſtärke eines

gehe nen e en d endelfen, kommen nur Spiritus, Paraffinkerzen und iumkarbid in
etracht. Leider wird auch Spiritus zu Beleuchtmgszwecken nicht in

rößerem Umfange als im Vorjahre bereitgeſtellt werden können. Daes Spiritus auf einen engen Abnehmerkreis beſchränkt iſt, ſoll vor

c —27S& c
Ein Fehltritt.

22] Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus
von Fritz Ritzel (MRainz).

(Nachdruck verboten.)
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Die Wage der Gerechtigkeit.

Der junge Staatsanwalt erhob ſich von ſeinem Sitze,ſtrich ſeinen Schnurrbart kühn in die und begann:

„Schon wieder, meine Herren, hoben wir heute einen der
älle abzuurteilen, deren häufige Wiederholung in letzter
eit ein grelles Streiflicht auf die betrübende Tatſache wirft,

wie gering von unſerer Landbevölkerung der Wert eines
Menſchenlebens eingeſchötzt wird. Einige beleidigende Worte,
die ihm von ſeinem Gegner zugerufen worden ſind, genügten
dem heute Angeklagten, um ſeine ganze überlegene Kraft ein
zuſetzen und dem Beleidiger eine Körperverletzung zuzufügen,
die deſſen ſofortigen Tod zur Folge hatte.erklärt, daß er nicht die Abſicht getept habe, zu töten ich

will dieſer Angabe den Glauben nicht verſagen, aber meine
Herren betrachten Sie die J r des ger
und fragen Sie ſich: Mußte ein Mann im Bewußtſein ſe
S Körperkraft ſich die Folgen nicht vergegenwärti
gen. welche er bei voller Betätigung dieſer Kraft ühren
onnte mußte er nicht bedenken, daß ein mit voller Wucht

hingeſchleuderter Körper nur durch ein Zuſammentreffen
günſtiger Umſtände vor dem Tode r rt bleibt? Sie
werden dann, meine Herren, unter allen Umſtänden dem
Schluß kommen, daß der Angeklagte in der rückſichtsloſeſten,
roheſten Weiſe gegen den, wie alle Zeugenausſagen bekunden,
viel ſchwächeren Gegner vorgegangen iſt! Die weitere Be
hauptung des An gten, daß er in der Notwehr gehandelt
habe, da der getötete Franz Schwind ein dolchartiges Meſſer
gezogen, iſt aus den gleichen Gründen nicht geeignet, als Ent
ſchuldigung für die Tat des eklagten zu dienen. t
Mann von der Stärke des angeblich zur Notwehr u
nen, von deſſen, von ſeinen früheren militäriſchen Vorgeſetz
ten in dem Verfahren bekundeter e Gewandheit,
iſt gewiß nicht gezwungen, einem einfachen Hervorziehen
Meſſers mit einem Totſchlag zu begegnen; wie er den mit dergefüllten Weinflaſche gegen ihn geführten Schlag geſchickt pa

rierte, wäre es ihm gewiß auch ein Leichtes geweſen, daß

cher Heeresbericht vom 22. Aug.
wib. Großes Hauytquartier, 22. Angſt. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppreqſht.

Jm Kemmel- Gebiet wurden feindliche Teilangriffe beider
ſeits der Straße Loker Dranveter abgewieſen.

Südlich ven Arras hat der Engländer geſtern mit neuen
Angriffen begonnen. rig Armeekorps und Reuſee
waren zwiſchen Moyenville und der Ancere in Rich-

tung auf BVapaume in tiefer Gliederung angeſetzt. Das engliſche
Kavallerieksrys hinter der Front zum Einſatz bereit. Durch
ſtärkſtes Artilleriefener und mehrere hundert Panzerwagen unter
ſtädt die Jnfanterie des Feindes auf der etwa 20 Kilometer
breiten Front zum Angriff vor. Vor unſeren Schlachtſtellungen
brach ihr erſter Anſturm zuſammen. Jn örtlichen See
nahmen wir Teile des dem Feinde plangemäß überlaſſenen Ge
ländeſtreifens wieder. Der Feind ſetzte ſeine heftigen Angriffe den

über fort. Jhr Schwerpunkt lag auf den Flügeln des Angriffs
feldes. Sie ſind völlig und unter ſchweren Verluſten für den Feind
geſcheitert. Verſuche des Gegners, bei Hamel die Ancre zu
überſchreiten, wurden vereitelt. Eine große Anzahl zerſchoſſener
Panzerwagen liegt vor unſerer Front.

Iwiſchen Somme und h verllef der Tag ruhig. Södweſt
von Royon wir uns in der Nacht vo ilos vom Gegner r r Tag über lag das Arill

c r das Tal der Stam Aben ngen gegenvelte vor. Die im Carleponk- Weaſde kämpfenden T
men wir vom Feinde unbemerkl hinier die Oiſe zursc; Angriffe des

e an
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erſt von einer Einbeziehung des Brennſpiritus in die allgemeine Be

wird a S e vid bberer v re fü zwahr mkarbid in größeren Mengen für a
bedarf werden können: ſtatt der 1500 Tonnen, die im Vor
jahre für dieſen Zweck verteilt wurden, werden es in dieſem Winter,
unter Zuhilfenahme vorhandener Rücklagen, etwa 3000 Tonnen monat-
lich, vielleicht ſogar 4000 Tonnen, werden. Mit dieſer Menge würden
etwa 129 Millionen Lampen bei dreiſtündiger uer ge

iſt werden können, vorausgeſetzt, daß die Beſchaffung der nötigen
n rechtzeitig gewährleiſtet wird. Endlich kommen als Leuchtöl

erſatz Paraffinkerzen in Betracht. Die Jnbetriebnahme von Braun
kohlenverwertungsanlagen der Deutſchen ErdölAktienGefellſchaft in
Mitteldeutſchland hat die erfreuliche Steigerung unſerer Paraffinerzeugung
um monatlich etwa 600 Tonnen zur Folge gehabt, die in Form von
Kerzen an die Bevölkerung abgegeben werden können. Die 600 Ton-
nen Paraffin monatlich ergeben 9,6 Millionen ſogenannte Achterkerzen,
die eine Brenndauer von etwa ſieben Stunden haben, und deren Preis
ſich auf etwa 1.75 M. für das PfundPaket ſtellen wird.

Jm weſentlichen wird, ſoll die Beleuchtungsnot bekämpft und be-
ſchränkt werden, alles auf eine geregelte und gerechte er der
vorhandenen Kleinbelcuchtungsmittel an Bevölkerungskreiſe
ankommen, die ein anderes Beleuchtungsmittel, insbeſondere Anſchlüſſe
an Gas und elektriſche Leitungen, nicht haben. Das Reichswirtſchafts-
amt beabſichtigt deshalb, im kommenden Winter ſowohl Kerzen wie
Leuchtöl und iumkarbid nur noch durch die Kommunalverbände in
den Verkehr zu bringen.

Zucker ſtatt Marmelade. Dieſer Vorſchlag wird in einem
hauptſtädtiſchen Blatte gemacht. Der Bevölkerung ſoll die Wahl
zwiſchen reinem Zucker oder Marmelade freigeſtellt werden, d. h.
ein jeder darf ſich verpflichtend erklären, eine bekannt zu gebende
Menge Zucker unter Verzicht auf Marmelade zu wählen, oder er
behält ſeinen bisherigen Anſpruch auf Marmelade. Hunderttauſende
Zentner Frachten würden dadurch erſpart werden mit aller dadurch
entſtehenden Arbeit, Koſten, Abnutzung an Betriebsmaterial, Ver
packung uſw. Gelegenheiten zu Veruntreuungen würden ver-
ringert ſein, und auch viel Mißſtimmung über den aufgezwunge-
nen Bezug von ſogen. „Miſchmaſch“ als „Fruchtmarmeladen“.

Ein KReues Mittel gegen Bienenſtiche und Vrandwunden
ein badiſcher Jmker durch Zufall entdeckt. Er hatte mehrere

ienenſtiche davongetragen und rieb die Stichſtellen mit Meerret-
tichblättern ein. ofort verſchwanden ſowohl Schmerzen wie Ge

ljt. R Erandwunden ſollen ſich die Meerrettichbiatzerv r t ſich die Meerre
r r v für Bemüſe. Durch die Provingialſtelle

ür Gemüſe und in Magdeburg werden die E r und
elspreiſe (Hö eiſe) für folgende Gemüſearten vom

19. Auguſt ab, die inhandelspreiſe vom 24. Auguſt ab durch
uns wie folgt feſtgeſeht:

e erhöchſpreis S B. del gr.r h d ee Dise e ie henen in
längliche Karotten 8.50 (O. 12. 17Gelbe Speiſemöhren 4.75 (5. 7. 11Kleine, runde Karotten 18. (18. 23. 30Die Preiſe gelten für geſunde, marktfähige Handelsware frei

verladen in Bahnwagen oder in Schiff. Die eingeklammerten
Zahlen geben die Erzeugerhöchſtpreiſe für die ſogenannte Ver
tragsware an.

Straßenbahnzuſammenſtoß. Vor dem Walhallatheater ſties
geſtern abend ein Motorwagen der Stadtbahn mit dem Anhänge-
wagen eines anderen Motorwagens zuſammen. Der Anhängewagen
war durch einen noch nicht ermittelten Umſtand aus den Schienen
geſprungen und hatte ſich quer vor den entgegenkommenden Motor-
wagen geſtellt. Durch den Zuſammenſtoß kamen zwei Perſonen
zu Schaden eine Perſon mußte wegen Armverletzung der Klinit
zugeführt werden.

Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deut
kraft will auch in dieſem Jahre verſuchen, für ſeine Kleinpächter
den Bezug von Sa toffeln zu vermitteln. Wer hiervon Ge
e machen will, muß ſeinen Bedarf ſchon jetzt ſchriftlich der
Geſchäftsſtelle, deburger Str. 21, anmelden und dabei die ge
wünſchte Menge (Früh oder Spätkartoffeln), ferner Namen und.
Wohnung, Bezeichnung des Ackerſtücks und der Nummer der Par
zelle genau angeben.

Für die Hausfrau. Jn der Talamtſchule wird hee
von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittagt,
Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr vormittags Robbenfleiſch in
1-Pfd.-Doſen zu 3. M., Fleiſchextrakt-Erſatz, Marke am,
Büchſe 2.-- M., Knochenbrühwürfel, der Würfel 239 Pf., Bad
pulver, das Paket 10 Pf., verkauft.

Bad Wittekind. Das Abendkonzert der Muſikabteilung beim
See des LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 86 war
außerordentlich beſucht, wozu auch das wieder wärmer or
dene Wetter beigetragen haben mag. Obermuſikmeiſter Ermlich
hatte mit Ausnahme der finnreich inſtrumentierten feierlichen
Muſik aus „Parſival“ von Wagner vielfachen Wünſchen der Be
ſucher entſprechend ausſchließlich heitere rke gewählt. Die
wohlgelungenen Leiſtungen beliebten Militärkapelle wurden
nach jedem Vortrage durch den Beifall der Zuhörer ausgezeichnet.

d

Aus der Proving.
VReichsgericht und Lebensmittelkarten.

Die Frase, ob derjenige einen Betrug ht, der ſich unter

ger e 53 T ar v der Berde ver äftigte das Das LandgeriNürnberg hatte eine Frau F. und den Mitangeklagten S. Der

verſuchten Betruges zu zehn Mark Geldſtrafe aus folgendem An
laſſe verurteilt: Frau F. war in den Befitz eines Urlaubsſcheins
für einen angeblichen Soldaten K. gelangt und wollte ſich darauf
durch den Mitangeklagten S., der in keinem militäriſchen Verhält
nis ſteht, bei dem Militärlebensmittelamte für die angebliche Ur
laubszeit die erforderlichen Lebensmittelkarten holen laſſen, die

Schein, auf
ſcht erkannt und der Verſuch der bei

erfolglos. Das Landgericht hat die Behauptung
geklagten, daß ſie den Schein für echt gehalten haben, nicht für
widerlegt angeſehen, war aber trotzdem der Meinung, daß ein Ver
gehen übrig bleibe, da der Urlaubsſchein nur für Soldaten beſtimmt
und ſeine Ueberlaſſung an Zivilperſonen unſtatthaft ſei. a
bekommt, ſo heißt es im Urteil, nur ſeine und darf ſich
nichts. erſchleichen, was darüber hinausgeht. Die Erlangung der
Lebensmittelmarken durch die Angeklagten hätte alſo einen Ver
mögensvorteil dargeſtellt, auf den fie keinen Rechtsanſpruch hatten.

Sie wollten über die Perſon des einen exwecken, und der Kommunalverband Nürnberg wäre nicht nur um
den Sach und Herſtellungswert der Marken, ſondern auch um
den Wert der verſchiedenen Bezugsrechte geſchädigt worden. Gegen
dieſe Annahme richtete ſich in der Hauptſache die Reviſion.

Dem Antrage des Reichsanwalts gemäß hob das Reichsgericht
das Urteil gegen beide Angeklagten auf und verwies die Sache an

n Volks

Tracht Prügel zu verabfolgen. Eine ſolche wäre wohl auch
nach bäuerlichen Ehrbegriffen ausreichend geweſen, ſowohl
die beleidigenden Worte, als den angeblich mörderiſchen An
griff zu ſühnen. Statt deſſen ergreift dieſer Enaksſohn, bar

Mitleids mit dem ſchwächeren Gegner, dieſen und
f rt ihn mit voller Wucht gegen die ſcharfe Kante des

eiſernen Ofens, dabei ſich noch brüſtend, daß er es einem
jeden ſo machen würde, der ihn in gleicher Weiſe beleidige!

eweiſt eine ſolche Handlungsweiſe nicht eine Rückſichtsloſig-
keit ſondergleichen gegen das Leben des Mitmenſchen, kenn
eichnet ſie nicht eine bodenloſe Gefühlsroheit, deren ſich der
ngeklagte um ſo weniger ſchuldig machen durfte, als er

eine gute Erziehung genoſſen hat, und ſehr wohl imſtande iſt,
den eigenen Willen im Zaune zu halten, wie dies ja dadurch
dargetan wird, daß feine früheren militäriſchen Vorgeſetzten
ihm das beſte 9ngpt ausgeſtellt haben? Wollten Sie aber,
meine Herren, ſelbſt annehmen, daß Notwehr vorgelegen hat,
ſo ſtelle ich eine maßloſe Neberſchreitung dieſer Notwehr feſt
und kann nur annehmen, daß der Angeklagte unter dem Be

xiff der Notwehr die Lehre verſteht: dje beſte Abwehr iſt der
Hieb! Unter dem Hieb iſt aber der Angriff zu verſtehen, und
daß ſich ein ſolcher nicht mit dem Begriff der Notwehr deckt,
iſt zweifellos. Der Angeklagte erklärt ferner, daß er von
dem Getöteten auf das Furchtbarſte gereizt worden ſei,
ſchweigt ſich aber beharrlich darüber aus, inwiefern die paar
Worke, welche ihm der Franz Schwind zugerufen, Worte,
die von den Zeugen ſämtlich gehört wurden eine ſo furcht
bare Erregung hervorbringen konnten, daß er einen Men
ſchen totſchlagen mußte! Nach den Zeugenausſagen lauten
die beleidigenden Worte“ der Staatsanwalt nahm ſein

auf und las „„Du ärgerſt dich wohl, weil ich
waaß, daß des Dortche dich haamgeſchickt hot!l'. Aus dieſer
Aeußerung iſt wohl zu ſchließen, daß der Angeklagte ſich um
ein Mädchen namens Dortchen bewarb, aber zurückgewieſen
wurde. Jn dieſem Falle wäre eine hochgradige Erregung
des Angeklagten verſtändlich keiner der vernommenen
Zeugen weiß aber etwas von einer derartigen Werbung, undder In klagte ſelbſt verweigert über den Punkt jede Aus
kunft, trotzdem eine ſolthe ihn doch nur entlaſten könnte.
Zweifellos hat alſo eine Werbung nicht ſtattgefunden, da
gegen iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß der Angeklagte denhen Franz Schwind grimmig haßte, weil dieſer die

uneigung des betreffenden Mädchens beſaß, wie ja ebenfalls
alle Zeugen bekundeten. Wenn es auch gerade nicht ſchön

enannt werden kann,

dem Sieg über das von beiden umworbene Weib brüſtete, ſo
muß berückſichtigt werden, daß derlei grobe Späße gewiſſer
maßen zum guten Ton in jenen bäuerlichen Kreiſen ge
hören; überdies hat der Franz Schwind dieſe, den Angeklag
ten erregenden Aeußerungen im Zuſtande der Trunkenheit
etan und ſind dieſe Aeußerungen gewiß nicht geeignet, als
ilderungsgrund für die ungeheuerlich rohe Tat des Ange

klagten zu dienen. Es kann nach allem dieſem nicht die Rede
davon ſein, die Tat als Körperverletzung mit tödlichem Er
folg zu beurteilen, dieſelbe qualifiziert ſich vielmehr als Tot
ſchlag, dem das Attribut: im Affekt begangen' nicht zuzu
billigen iſt, denn wollten Sie, meine Herren, annehmen, daß
die Worte des Erſchlagenen eine ſolche Erregung bei dem An
geklagten auslöſten, daß dieſer, ſeiner Sinne nicht r
nur einer augenblicklichen Eingebung folgte, die ihm gebot,
ſeinen Gegner zu vernichten und würden Sie, meine Herren,
nach dieſer Auffaſſung Jhren Spruch fällen dann dürfte
vas allgemeine Rechtsgefühl auf das ſchwerſte verletzt werden.
indem ſich jeder klar und ruhig Denkende ſagen müßte, daß
angeſichts einer ſolchen Auffaſ ung ſeitens der Juſtiz, dieſe
Juſtiz die Sicherheit des Lebens nicht mehr gewährleiſte. Ein
jeder, der einem andern feindlich geſinnt iſt, würde es nur
notwendig haben, einen Streit zu provozieren und bei den
dabei unfehlbar fallenden beleidigenden Worten des Gegners
dieſen zu töten und dann ſich damit zu entſchuldigen, daß die
Tat im höchſten ſeeliſchen Affekt begangen worden ſei. Wer
vermag pſychiſche Vorgänge zu beweiſen oder zu beſtreiten?,
Nein, meine Herren, eine rohe Tat, durch die ein blühendes
r dahingemordet wurde, muß als ſolche rück-
ſichtslos geahndet werden; der Oeffentlichkeit, beſonders der
Landbevölkerung, unter welcher ſich die ſich ſo häufig in
letzter Zeit wiederholenden Exzeſſe ereignen, ſei bewieſen, daß
das Geſetz ein energiſches Veto gegen dieſe Exzeſſe einlegt!
d beantrage daher, den Landwirt Paul Höfer aus Tiefen-

orn wegen vollendeten Totſchlags ohne mildernde Umſtändein eine Sefangnioſtrefe von fünf Jahren ſowie in die Koſten

des Verfahrens zu verurteilen!“
Der Staatsanwalt fuhr ſich wieder mit einem kühnen

Strich über den blonden Schnurrbart, blickte mit rollenden
Augen in dem Schwurgerichtsſaale herum und ließ ſich mit
der Miene eines Mannes nieder, der davon überzeugt iſt,
daß gegen die von ihm vorgebrachten Argumente eine jede

egenteilige Auffaffung der gegebenen lage ein Ding
er Unmöglichkeit ſei.

von dem ücklichen Franz Schwind
Meſſer dem Getöteten zu entwinden und dieſem eine gehörige l daß er Nebenbuhler gegenüber mit Fortſetzung folgt.)
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a Lanbgerichk zurück. gir Wegen ſag Da Neſ e hen vo en en her ba e ceeeeeaaeeeeeeeeeeellen, iſt ni u n. ie An en vonhaben alſo a h nen rigen r uns tet und Feriet ver d Räder, die e Viſgr
vorteil zu ver en, n u u ſtelle zu täuſchen kür er hier eiverſucht Aber es iſt ch anguerkemen, ſie einem anderen r rinen Zug re gen
einen Vermögensſchaden haben zufügen wollen. Was das Land
gericht in dieſer Beziehung ausführt, iſt nicht haltbar. Ein Bezugs-
recht des Kommunalverbandes beſteht überhaupt nicht. Als Ver-
mögensſchaden kann bloß der Wert der Karten ſelbſt in Frage
kommen. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob die Angeklagten an dieſen
Schaden überhaupt gedacht haben, da es fich nur um Pfennige
oder Teile eines ſolchen handelt.

Schlachten von Haushaltungsſchweinen.
Die Provinzialſtelle Magdeburg teilt uns mit: Jn verſchie-

denen Zeitungen der Provinz wurde eine Notiz veröffentlicht, d
das Schlachten von Haushaltungsſchweinen nur bis zum 31. Ja-
nuar 1919 geſtattet werden ſoll. Die Prvovinzial-Fleiſchſtelle be-
merkt dazu, daß dieſe fragliche Notiz im vorigen Jahre heraus-
gegeben iſt und ſich auf die Hausſchlachtungen im Winter 1917/18
bezog. Für dieſes Jahr ſind ſeitens der Zentralbehörden noch
keinerlei Anordnungen bezüglich der Hausſchlachtungen erlaſſen.

Merſeburg. Preiserhöhungin den Kriegsküchen.
Wie die Verwaltung betannt gibt, tritt eine mäßige Erhöhung der
Mittagstiſchpreiſe ein. Begründet wird dieſe Steigerung mit den
hohen Gemüſe und Kartoffelpreiſen. Da die Verwaltung beſtrebt
iſt, auch weiterhin ein gutes, ſchmackhaftes und reichliches Eſſen zu
verausgaben, mußte ſie eine Erhöhung der Preiſe eintreten laſſen.
Es ſei noch erwähnt, daß die Speiſung der Kinder während der
Ferien fortgeſetzt wurde; eine große Erleichterung für viele Fami-
lien, da in anderen Städten ähnliche Küchen den Betrieb während
i Ferien einſtellten. Täglich wurden in Merſeburg über 1000

inder geſpeiſt. Auch dieſes zwang die Verwaltung dazu, nach
einem Ausgleich der dauernd ſteigenden Ausgaben zu ſuchen.

Pieſteritz. Erfolreiche Nachforſchungen. Jn den
hieſigen Guldenwerken wurden in letzter Zeit fortgeſetzt die Schränkeder Kriegegeſangenen erbrochen u. daraus die vorhandenen Lebens

mittel geſtohlen. Den Nachforſchungen der Gendarmerie gelang es,
den Täter in der Perſon des dort beſchäftigten Arbeiters Czerni-
kow zu ermitteln und ihn auch gleichzeitig noch weiter zu überfüh-
ren, indem er fortgeſetzt Baumaterialien als Nutzholz, Dachpappe,
Fäſſer uſw. geſtohlen und dieſe an der Elbe zur Nachtzeit in der
Nähe ankernder Schiffer verkaufte. Jn den Sprengſtoffwerken
in Reinsdorf wurden eine größere Anzahl Jnftallationsapparate,
beſonders aber Kupferdrähte, von erheblichem Wert geſtohlen. Bei
den von der Gendarmerie angeſtellten Nachforſchungen wurden
zwei Leipziger Geſchäftsleute abgefaßt, als ſie Kupferdraht beiſeite
ſchafften. Weiter gelang es, die Diebe in den Fachleuten B. und
D. ſo zu überführen, daß ihre Verhaftung erfolgen konnte.

Wimmelburg. Eine Kriegsbeſchädigten-Ver-
ſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und ehe-
maligen Kriegsteilnehmer, Sitz Berlin, fand am Sonntag im Gaſt-
hof „Zum Hirſch“ ſtatt. Der Geſchäftsführer, Kamerad R. Vietz-
Weißenfels ſprach über das Thema: „Wer hilft den Kriegsbeſchä-
digten?“ Es gelangte folgende Entſchließung zur Annahme: „Die
am 18. Auguſt im Gaſthof „Zum Hirſch' in Wimmelburg verſam-
melten Kriegsbeſchädigten des Bezirks Stadtkreis Eisleben, Mans
felder See- und Gebirgskreis bekräftigen aufs neue, daß ſie ein-
zig und allein den Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehem.
Kriegsteilnehmer, Sitz Berlin, als berechtigte Vertretung ihrer
Intereſſen anſehen können. Die Verſammelten ſind der Meinung,
daß jede weitere Gründung von Kriegsbeſchädigtenvereinen uſw.
zweckloſer Kräfteverbrauch iſt. Die Verſammlung ſpricht ihre Er
wartung dahin aus, daß die bereits beſtehenden Orts pen ſei-
tens der Behörden, die über das Wohl und Wehe der Kriegsbeſchä
digten zu wachen haben, als Vertretung der Kameraden anerkannt
werden. Die Kriegsbeſchädigten wünſchen, daß in gemeinſchaft-
licher Zuſammenarbeit mit den Fürſorgeſtellen alle ſchwebenden
Fragen zur beiderſeitigen Zufriedenheit erledigt werden.“

Kirchhain-Dobrilugk. Unfälle auf dem Bahnhof. Jn
der Nacht zum Sonntag erlitt der Aushilfsrangierer Goltze aus
Lindena beim Ankoppeln eine ſtarke Bruſtquetſchung, worauf der
Tod alsbald eintrat. Am Sonntag beſchritten zwei Mädchen aus
Finſterwalde den Uebergang nach dem Cottbus--Hallenſer Bahn-
ſteig gerade in dem Augenblick, als der Militär-Urlauberzug um

Bad Eier w Bei t undz e Seite h e htü i chlagnahmt.in der Zuteilung von Eiern bitterer Mangel herrſcht und d

Jena. Eine Gemeinheit iſt in JenaOſtverübt worden, und zwar hat man dem Bäckermeiſter Rotte einanderthalb Zentner ſHweres Schwein, anſcheinend mit Arſenik,

vergiftet, dem dem Genannten bereits in letzter Zeit zwangig
Kaninchen vergiftet worden waren.

Weichau bei Camburg. Seltener Fang. Der Bahn-
wärter Richard Felſch von hier hatte das Glück, auf ſeinen an die
„alte Saale grenzenden Felde einen Vertreter aus der Familie
der Reihervögel abzufangen. Das Prachtexemplar ſoll ausgeſtopft
werden und dann Schulzwecken dienen.

Coburg. Wegen Fürſtenbe,leidigung beſtrafter
Amtsrichter. Wegen Beleidigung des Herzogs von Meiningen
hat die Strafkammer den Amtsrichter Eichhorn in Steinach (Sach
ſenMeiningen) zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Erfurt. Geheimnisvolle Geſchichte. Jn der Nacht
um Sonntag hielt ein Flurſchütze auf der ErfurtKerspleber Land
raße ein Gefährt an, auf dem ſich r drei Männern ein ab

geſtochener ſieben Zentner ſchwerer Bulle befand. Während i
Männer im Nachtdunkel verſchwanden, konnte der dritte feſtge-
nommen und mit dem Wagen nach Erfurt übergeführt werden.
Der Feſtgenommene entpuppte ſich als der Gärtner Friedrich Stock
haus aus ErfurtNord, der angab, ſeine Gefährten nicht gekannt
zu haben, auch nicht wiſſe, woher der Bulle ſtammt.

Aus aller Welt.
32 Tote bei dem Eiſenbahnunglück an der Ahr. Die Auf-

räumungsarbeiten bei dem Eiſenbahnunfall am 16. Auguſt auf der
Strecke zwiſchen den Stationen Hönningen (Ahr) und Dümpelfeld
förderten leider noch eine größere Anzahl Leichen zutage, die unter
den Trümmern der zerſtörten Wagen begraben lagen, ſo daß ſich
die Zahl der bei dem Unfall Getöteten der nachträg-
lich ihren Verletzungen Erlegenen auf 32 erhöht.

Revolverfzene anf einem Bahnhof. Auf dem Bahnhof Nieder-
hone an der Strecke Frankfurt am Main-- Hannover wurden zwei
Männer in Feldartillerieuniform, der eine ein Vizewachtmeiſter
mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe, der andere ein Unteroffizier
mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe, unter dem Verdacht, daß
ſie Einbruchsdiebſtähle verübt haben, feſtgenommen. Sie wurden
ins Stationsgebäude zum Verhör gebracht. Plötzlich ſprang der
Vizewachtmeiſter, der einen Browning in der Hand hatte, zur Tür
hinaus und feuerte, um ſich einen Weg zur Flucht zu bahnen,
mehrere Schreckſchüſſe über die Köpfe der draußen ſtehenden Eiſen
bahnangeſtellten und Fahrgäſte ab. Dann floh er landeinwärts.
Der Eiſenbahnrangierer Bach mann, ein Mann von 34 Jahren
und Vater von drei Kindern, erhielt einen Bauchſchuß und ſtarb
im Krankenhaus zu Eſchwege. rch einen Steinwurf wurde der
Flüchtling zu Fall gebracht und dann unſchädlich gemacht. Man
hat es mit zwei Verbrechern zu tun, die Einbrüche in ganz Deutſch
land, u. a. in der Gegend von Gotha, Meiningen, Hannover, Köln,
Plauen und Dresden, verübt haben. Jn ihrem Beſitz waren Brow
nings, Dolche, Einbrecherwerkzeug und 1200 M.

Pilzvergiftungen. Wien, 21. Auguſt. Heute werden wieder
26 neue Fälle von Pilzvergiftung gemeldet, deren Geſamtzahl ſeit
Sonnabend damit auf 60 ſteigt, darunter 9 oder 10 Todesfälle.

Vier Knaben erſtickt. Jn Sinfelfingen ſtiegen vier
Knaben im Alter von 8 bis 12 Jahren in einen ſogenannten Gerſten
trichter. Der Deckel klappte zu, und die vier Kinder fanden den
Erſtickungstod.

deutlich

und die S die E derca. 23auch durchaus nichts einzuwenden.e
Rekordtabakernte in Vosnien. In dieſem Jahre iſt in Bosnien

und in der n eine reiche Tabakernte zu erwarten, wie
ſie ſeit der Beſetzung nicht zu verzeichnen war. Gegenüber dem
normalen Ertrag von 20 bis 35 000 Meterzentnern ve t
n Jahr mindeſtens einen Ertrag von 50 000 bis 60 000
zentnern.

Woher ſtammt der Name „Tank“? Der Name „Tank“, mit
dem die gepanzerten Kraftwagen bezeichnet werden, kommt, wie
der Figaro ſchreibt, nicht von dem engliſchen Wort „tank“ gleich
r e re es iſt der ehe eines der Unternehmer, die den

nder der Kampfwagen gefördert haben, der Ingenieur masTank Burral, der kker einer großen Fabrik in Sir fein

Erfreuliche Wirkungen des
merhin ſolche. Zu ihnen gehö ſucht. Aus den Berichten aller remeſn-

nützigen oder ſtädtiſchen Auskunft und Fürſorgeſtellen für Alkoholkranke
oder ſonſtigen Körperſchaften, die ſich mit der Bekämpfung der Trunk-

befaſſen, geht hervor, daß namentlich im letzten Jahr die Zahl
r neu der Fürſorge unterſtellten Fälle e gering war. Dabei

handelt es ſich meiſt nicht um neuentſtandene Erkrankungen, ſondern um
alte Fälle, die nur erſt jetzt zur Kenntnis der betreffenden Körperſchaften
kamen. So wurden z. B. in Halle a. d. S. nur etwa zehn neue Fälle
von der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle ausfindig gemacht, von denen nur

z we 4 r 5 S r Die Za r Trinker, welche
r Kontrolle u ehen, r zuſamm molzen, ebenſo dieZahl der Jnſaſſen der Trinkerhe iſtatten wer gmet

Humoriſtiſches.
Zwei Briefe. Lieber Mann! Ich fürchte, Du wirſt ganz verwildert ſein, wenn Du auf Urlaub kommſt. Vorſichtshalbet hebe ich

ſchon vier Aſchenbecher See e Liebe Frau! Deine Angſt iſt
unbegründet. Ich habe mir hier im Felde das Rauchen z ab
gewöhnt. Dagegen bitte ich Dich: Kaufe zwölf Spucknäpfe ich
prieme jetzt!

BeaeacStädtiſcher Vahrungsmittelverkauf.

von 8—1 Uhr: Nr. 23501 bis24500 der Lebensmittelſcheine in der lam Jede

Eier. r r An r Nr. 4001--8000nsm ne in der Taein Stück für 33 Pfennig. awtionts. Sode Perſon

Bekanntmachung. Gemeinverſtändliche Belehrung über die Ruhr.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibſchmerzen undAm 1, September 1918 wird die 10. Markenausgabe-

ſtelle von Martinſtraße 16 nach Auguſtaſtraße 11 verlegt.
Halle, den 15. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Nach den Beſtimmungen der Futtermittelverordnung
vom 10. Januar 1918 unterliegen Spargelkraut und
Spargelbeeren der Beſchlagnahme. Die Bewirtſchaftung
dieſer Gegenſtände liegt der Reichsfuttermittelſtelle, Ge
ſchäftsabteilung, ob. Ein anderweitiger Abſatz ſowie
jeglicher Handel mit Spargelkraut und Spargelbeeren
iſt verboten. Jm eigenen Betriebe des Anbauers kann
Spargelkraut zu Futterzwecken, nicht aber zu Streu-
zwecken verwendet werden. zZum Aufkkäufer für den hieſigen Stadtkreis iſt Herr

Ernſt Hoſfmann, Dieskanu,
von der Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung be
ſtellt worden.

Wir erſuchen die hieſigen Spargelanbauer, ſich mit
dem Genannten wegen der Ablieferung etwaiger re
unmittelbar in Verbindung zu ſetzen.

Halle, den 16. Auguſt 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der wärmeren Jahreszeit iſt ein gehäuftes Auf-

treten der Ruhr nicht ausgeſchloſſen. Um von vornhereiu
dieſer Gefahr wirkſam zu begegnen, iſt die gewiſſenhafte
Befolgung nachſtehender Ab wehrmaßnahmen ſchon jetzt
unbedingt erforderlich:

a) Jn allen Volksſpeiſehäuſern, Gaſt und Schank-
wirtſchaften, Fabrik- und Krankenkaſſenräumen
iſt ein Abdruck oder eine Abſchrift der in den
hieſigen T
„Gemeinverſtändlichen Belehrung über die Ruhr“
zum Aushang zu bringen.

b) Jn den Bedürfnisanſtalten für die unter a) ge
nannten Räume iſt auf peinlichſte Sauberkeit
der Sitze, Türklinken, Griffe am Taſſerzuge und
dergleichen zu halten. enn irgend durchführ-
bar, ſind auch in dieſen Bedürfnisanſtalten Ge-
fäße zur Reinigung und Desinfektion der Hände
und Gebrauchsgegenſtände mit einprozentiger
Sublimatlöſung aufzuſtellen.

An die Beſitzer der Volksſpeiſehäuſer, Gaſt und
Schankwirtſchaften, Verſammlungs, Fabrik und Kran
kenkaſſen-Räume ergeht zur Verhütung der allgemeinen

Verbreitung anſteckender Krankheiten insbeſondere der
übertragbaren Ruhr das dringende Erſuchen um Aus
führung und dauernde Befolgung der unter a2) und b)
vorſtehend aufgeführten Maßnahmen.

Halle, den 13. Auguſt 1918.
Die Polizeiverwaltung.

eszeitungen heute veröffentlichten t

Durchfällen, die bald ein ſchleimiges Ausſehen annehmen.
Meiſt iſt dem Schleim auch Blut beigemengt. Bisweilen
beginnt die Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit.
ieber iſt oft vorhanden, kann aber auch ne
ehlen. Es empfiehlt ſich, beim Auftreten verdächtiger

Die Ruhr iſt eine ausgeſprochene Schmugzkkrankheit.Jhre Uebertragung kommt ausſchließlich r
daß Teile vom Stuhlgang eines Ruhrkranken in den
Mund eines Geſunden gelangen. Der Erreger der Ruhr,
ein Bazillus, wird nämlich von den Kranken lediglich
mit dem n ausgeſchieden. Die dünnflüſſigen
Darmentleerungen beſchmutzen auch bei an ſ ren
Menſchen ſehr leicht die Hände, zumal Papier
für Flüſſigkeiten und Bakterien durchläſſig iſt. Dur
gabe ände werden dann die Ruhrkeime auf Gegen

ä rDreppenelchdee und Gebrauchsgegenſtände), ferner auf

Nahrungsmittel oder unmittelbar auf Geſunde übertragen.
Der wirkſamſte Schutz gegen die Ruhr iſt daher

Sauberkeit der Hände. Dringend zu empfehlen iſt des
halb der Gebrauch von gutem Kloſettpapier. Außerdem
aber beherzis jeder:

„Nach der Notdurft, vor dem Eſſen
Veſ 4 e vergeſſen ereſonders m Herrichten von(Anrichten ungekocht zu genießender Gerichte, Streichen

des Butterbrots auf Sauberkeit der Hände geachtet
werden44 „Willſt andere du mit Speiſe laben,

So mußt du ſaubere Hände haben
i. jede Hausfrau, jede Köchin zum Wahlſpruch

Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten, wenns auf Entleerungen von Ruhr

Erzeugung von Magen-Darmkatarrhein den Semtanal hinein An Ruhrbazillen und
damit das Entſtehen der n ſtigen.vermeide man beides, wenn R r t, ganz beſonders.

nKranken er Zu e de
und Jnfizierten im Krankenhaus werden auch ihreund i m in wirkſamſter

Ablieferung von Spargelkraut u. Spargelbeeren. n veitaerſchotnnngen ſofort einen Arzt zu Rate zu

am Paſerzua des Kloſetts, Türklinten,

iſe gegen Uebertragung der geſchügt. dendie geſchilderten ehe ln beobachtet, ſo erliſcht
eine Ruhrepidemie in der h ſchnell

Hosenträger
F. C. Siebert

Untere Leipziger Str. 9

Preiswerte

Mützen
für Herren
und Knaben

Bettfedern, Daunen

fertige Betten

Fduard Graf, Halle

öckdler- Sulaten-
Alwen [1471

in großer Auswahl

Raufhaus

H. Flkan
Leipziger Str. 87

Fahrräder
Nähmaschinen 30 H.

Großes Lager

empfiehlt 1008

Markt 11.

gebr. Möbel:

S Rohrieger
und Installateure

gesucht.Gedrüder Hamann, Magdeburg Sachse
Verlüngerter Lorenzweg.

75 M., Kommoden und
Kleiderschränke von 60 M.

verkauft

Lützner Str. 7.

Ah ſhiſtunn

Büglerinnen
gesucht

9900000000

c bebroudtt Mühe Karaten
Sofas u. Bettfedern verkauft

R. Sachse, [1488
Hohenmölſen, Lützener Str.7.

Schuhe
und Stiefel
werden beſohlt und
riert

Burgſtraße 48, p. r.

C. F. Ritter
Leipriger Str. 90,
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